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ließ, verbrachte er seine Zeit mit  G e s a n g  und  Sai tenspiel ,  oft 
auch mit Schachspiel und  Trinkgelagen.  

M i t  der Entwicklung des  R i t t e r t h u m s  steht der Ursp rung  
der W a p p e n  im Zusammenhang .  W a p p e n  im eigentlichen 
S i n n e  g a b  e s  v o r  dem 11.  J a h r h u n d e r t  nicht. H a t t e  auch 
schon früher  dieser oder jener Krieger besondere Zeichen a u f  
seinem Schi lde  angebracht ,  so w u r d e n  solche Zeichen a n  der 
Waf fen rüs tung  doch erst im 11.  J a h r h u n d e r t  allgemein u n d  
zugleich E r b g u t  einer Famil ie .  D i e  gleichförmige R ü s t u n g ,  
welche den ganzen M a n n  verhül l te ,  machte Unterscheidungs-
zeichen nölbig. Diese wurden  a u f  dem Schilde u n d  H e l m e  a n -
gebracht. D i e  Zeichen des V a t e r s  gingen a u f  den S o h n  über 
S o  entstanden die W a p p e n  eines Geschlechtes. D i e  ursprünq-
lichen Bestandtheile des W a p p e n s  sind also Fa rbe  u n d  B i l d  
deS Schi ldes  u n d  der Schmuck des H e l m e s  D i e  B i lde r  be-
ziehen sich oft  a u f  ein Ere ign iß  im Leben des S t a m m v a t e r s ,  
oft a u f  den N a m e n  deS Geschlechtes u n d  oft sind sie dem W a p -
Pen des Lehenherrn a l s  Zeichen der Abhängigkeit entnommen.  
S p ä t e r  verwendete m a n  diese Wappenzeichen a l s  S i e g e l ;  f rüher  
t rugen die letztern, die übr igens  viel f rühern Ursp rungs  sind 
a l s  die W a p p e n ,  stets d a s  B i l d  deS S i e g l e r s  und  eine I n -
schrift, aber  keine sonstigen Zeichen. 

Politische Rundschau. 
Deutschland. D e r  deutsche B u n d e s r a t h  hat  beschlossen, 

d a ß  sämmtliche vo r  dem 4 Dezember 1 8 7 1  geprägten G o l d ­
münzen vom 1. Apr i l  1 8 7 4  a n  a u ß e r  CourS  gesetzt werden 
sollen. — D a s  preußische Abgeordnetenhaus  n a h m  in erster 
u n d  zweiter B e r a t h u n g  den A n t r a g  betreffend die Aufhebung  
de» Zeitungsteuer mi t  3 5 9  gegen 6 S t i m m e n  a n .  

D e r  „Köln .  Z t g . "  wird  v o n  B e r l i n  geschrieben, d a ß  zwi-
schen dem Feldmarschall  Manteuf fe l  u n d  dem G e n e r a l  v o n  der 
G r ö b e n  ein Pistolenduel l  stattgefunden habe, wobei letzterer im 
Unterleib schwer verwundet  sei. D i e  Ursache w a r e n  persönliche 
Zerwürfnisse, welche bereits im deutsch-französischen Krieg a u s -
gebrochen w a r e n  u n d  auch später noch durch Zeitungspolemik 
einen scharfen Charakter  angenommen hatten Diese Angele-
genheit mache peinliches Aufsehen und  habe den Kaiser u n a n -
genehm berühr t .  

D e r  Herzog Wi lhe lm v o n  Mecklenburg-Schwerin ist a u s  
dem preußischen Mil i tärdienst  ausgeschieden. E i n  Stabsoff iz ier  
i n  Kassel begegnete dem Genera l l i eu tenant  Herzog Wi lhe lm 
v o n  Mecklenburg un te r  gewissen Umständen ( w o h l  in besonderer 
Gesellschaft) i n  Anbetracht deren er eS nicht fü r  angemessen 
hielt, den Herzog zu grüßen.  Dieser machte ihm V o r w ü r f e ,  
der Offizier erwiederte, er hätte geglaubt ,  S e  Hohe i t  wünschte 
nicht erkannt zu werden.  Herzog  Wi lhe lm verlangte aber  u n -
t e r  allen Umständen gegrüßt  zu werden u n d  schickte den Offizier 

„Vier Groschen!" schrie Kalmäuser 
„Bist du  verrückt?" raunte ihm sein Freund bestürzt zu, 

während r ingsum die ausgelassenste Lustigkeit tobte. 
„Vier Groschen sind geboten!" rief Her r  Hillbrecht durch den 

Lärmen. „Vier. Groschen! — Bietet Niemand m e h r ?  . . . 
Vier  Groschen zum E r s t e n ! .  . .  vier Groschen zum Zwe i t en !  . . .  . 
V i e r  Groschen! .v ie r  Groschen! vier G r o s c h e n ! . / ' .  Bietet Nie-
w a n d  m e h r ?  . . . Vier  Groschen zum Ersten! . . . vier Groschen 
zum Zwei ten!  . . . vier Groschen zum . . . "  

Kunstpause. — Niemand bot mehr. 
D e r  H a m m e r  fiel. 
„ B u m s ,  d a  hast D u  den M o p s !  flüsterte Bucephal entsetzt. 
„ W e m  gehört d a s  herrliche T h i e r ?  fragte der Auktionator. 
„ M i r ! "  schrie Kalmäuser, sein Viergroschenstück hinwerfend 

und den M o p s  in Empfang nehmend. 
Unter anhaltendem G e l ä c h t e r ' u n d  ironischen Gratulat ionen 

verließen die Freunde d a s  Lokal. 
Unglücksmensch! w a s  willst D u  mit der Bes t i e?"  fragte B u ­

cephal, a l s  sie auf der Gasse waren.  

in Arrest. D e r  Offizier w a n d t e  sich a n  d e n '  kommandirenden 
G e n e r a l  v. Bose .  

Dieser, ein tüchtiger M i l i t ä r ,  der nicht fackelt, entließ den 
Offizier und  schickte Herzog Wi lhe lm in Arrest.  

D e r  Herzog reiste d a r a u f  plötzlich nach B e r l i n  u n d  ver-
ursachte hier Wei terungen,  durch die G e n e r a l  v. Bose  sich ver-
letzt fühlte. D a  aber  Herzog W i l h e l m  eine Persönlichkeit ist, 
die f ü r  die Armee leichter entbehrt werden k a n n ,  a l s  Gene ra l  
v. B o s e ,  so ist S e .  Hohei t ,  „ a u f  dessen Ansuchen",  entlassen 
worden.  

M i t  den „schönen Reitergefechten" deS Herzogs  ist'S also 
vorbei.  

I n  Oesterreich sind die Festtage des Kaise r jub i läums  v o r -
bei u n d  haben ein g roßar t iges  Z e u g n i ß  abgelegt f ü r  die S y m -
path ien ,  mit welchen d a s  österr Volk  a n  seinem Kaiser häng t .  
E i n  Korrespondent  der A. Allg Z t g .  schreibt a u S  W i e n :  „ E i n  
solches Fest und  so gefeiert, wie w i r  eS gestern u n d  heute ge-
sehen,  spottet jeder Beschreibung. M a n  kann die Menschen-
»nassen, die den Kaiser bei seiner Umfahr t  durch W i e n  u m d r ä n g -
t e n ,  und  m a n  kann die F l a m m e n  zählen,  die Tageshel le  a u f  
seinen W e g  war fen ,  die F a h n e n ,  die zu Tausenden  hernieder-
rauschten, u n d  d a s  Laub u n d  die B l u m e n ,  die ihren würzigen 
D u f t  i n  die kalte Dezembernacht a u s h a u c h t e n ;  nicht abe r  die 
jubelnde, die stolze Begeisterung m a l e n ,  die jeder M u n d  u n d  
jedes Auge sprühte, nicht die Segenswünsche ,  die, duftender a l s  
Laub u n d  B l u m e n ,  leuchtender a l s  al le Kerzen, ein ganzes  Volk 
in  T r e u e  u n d  Dankbarkeit  dkm M o n a r c h e n  entgegentrug.  
Wahr l i ch ,  solche T a g e  mögen ihn manche berbe u n d  bittere 
Täuschung  u n d  P r ü f u n g  vergessen machen, u n d  ihm die B ü r g -
schast bieten, daß ,  ob auch die Zei t  der ernsten u n d  schweren 
Arbeit  noch nicht vorüber,  a m  E n d e  dieser Arbeit  d a s  Glück 
des  Volkes u n d  die M a c h t  des Reiches l i eg t . "  

Frankreich. A m  3 .  Dezember v e r l a s  der R e g i e r u n g s -
kommissär P o u r c e t  bei gedrängt  vollen T r i b ü n e n  seine Anklage-
schrift gegen B a z a i n e. S ä m m t l i c h e  Anklagepunkte deS Unte r -
suchungsrichterö G e n e r a l  Riviere  werden v o n  ihm aufrecht ge-
halten u n d  er  stellt den A n t r a g  a u f  V e r u r t e i l u n g  deS M a r ­
schalls zum Tode ,  wegen der Kap i tu la t ion  v o n  Metz u n d  der  
Uebergabe seiner Armee in offenem Felde a n  den -Fe ind .  

D i e  Mehrhe i t  der französischen Na t iona lve r sammlung ,  welche 
a m  19 .  November  die siebenjährige D i k t a t u r  beschlossen h a t ,  
ist nicht mehr, weil die äußerste Rechte sich mit  der RegierungS-
partei  überworfen h a t  u n d  gegenwärt ig  mit der äußersten Linken 
stimmt. 

Amerika. D i e  Präsidentenbotschaft  G r a n t s ,  welche a m  
2 .  d. im Kongreß  der V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  verlesen 
wurde,  äußer t  sich über  den Konflikt mi t  S p a n i e n  wegen E u b a  
in einer sehr ruhigen Weise, so daß  S p a n i e n  v o n  dieser S e i t e  

„Laß die Nar ren  drinnen lachen!" versetzte Kalmäuser ver« 
ächtlich. „ D e r  Weise lacht zuletzt. — I c h  sage D i r ,  Bucephal, 
a l s  der M o p s  ausgerufen w u r d e ,  durchblitzte mich gleich eine 
herrliche I d e e .  Nicht umsonst habe ich ein Semester  bei einem 
Thierausstopfer gewohnt und gesehen, daß er Vögel und andere 
Bälge mit Tabak ausstopfte. Dieser M o p s  enthält sicherlich vier 
bis  fünf P fund  Tabak. ' D a  habe ich also, wie mi r  scheint, 
ein sehr hübsches Q u a n t u m  für  einen sehr billigen P r e i s  ge-
kaust." 

„Aber wenn er nun  S e e g r a s  enthielte?" versetzte Bucephal 
skeptisch. 

„ I c h  hoffe nicht, daß d a s  liebe Vieh mi r  diesen T o r t  a n -
thun wi rd , "  sprachKalmäuser, zärtlich den M o p s  streichelnd. „ E s  
wäre  zu pechiös! W e n n  es  aber doch nicht anders  sein kann, 
so ergebe ich mich in d a s  unerbittliche Schicksal und rauche S e e -
g r a s . "  — 

(Fortsetzung folgt.) 


